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^txjtlidjer Ratgeber. 359

Wicflung ab. ©ag rabioaïtibe Sttom gibt ofne
äußeren Stnlaf ein ©leïtron frei unb Wirb ba=

buret) gu einem neuen (Stoff. SoWofl bie

fßuppe Wie bag rabioaïtibe Sïtom finb nur @tu=

fen in einer ©ntwicïlunggreife. ©er ifuppe
folgen ineitere puppert, bie fict) alle ein wenig
bon ber erften unterfReiben; bem Sttom foI=

gen Weitere SItome, bie grunbfätglicfe Unter=

fdfiebe boneinanber geigen. $er Nergleicf ift
aber nidjt gar gu ernft gemeint, obgleich man
mit Sicferfeit fagen ïann, baf bie ©ntwieflung
beg Nabioatomg nod) lange Qeit in benfelben
beftimmten Statinen herlaufen Wirb, naefbem
bie SIb'fömmtinge beg ©cfmetterlingg längft
bon biefer ©rbe berfcfWunben finb.

SBenn Wir eine befriebigenbe ©rflärung beg

ßefieng erreicht ïjaben, ift bann ber ©ob bag

©egenftücf bagu? Sinb Seben unb ©ob nicfjt
nur bequeme Slugbrütfe, bie Wir für geWiffe

Stufen eineg Weit umfaffenberen Norgangg,
eineg beftänbigen SSecffelg, anWenben? Unb
Wo finben Wir bann bie Naufteine ober ©im
feiten, bie Wäfrenb biefeg SBec^felg unberäm
bert bleiben?

Stuf bie teigte grage ïann bie Sßiffenfdjaft
feute gum ©eil SIntWort geben, benn in ber

©nergie unb ber ©leïtrigitât Iqat fie gWei ©im
feiten gefitnben, beren bottïommene ©rfal=
tung fidjer ift. ©ie ©nergie äußert fidf baburdj,

baf fie bie ©leïtrigitât in NeWegung feigt; bie

©teltrigität ift ber eingige beïannte Neftanb=
teil ber Materie, aug ber bag SBeltalt aufge=
baut ift.

Ob Wir an fpeïulatiben gragen biefer Strt
gniereffe faben, ober an Weniger fpeïulatiben,
aber auch nodj ungelöften, Wie etwa am 23or=

gang ber Steigübertragung bureti bie ©nergie,
ober enblidj an rein praïtifcljen ©ingen, bei=

fpielgWeife an ber wirïfamen Organifation xtnb

am Stetrieb ber grofeit QapI bon Mafdjinen,
bie für unfer täglitfeg Seben notWenbig finb:
gn allen gälten grünbet bie gu fudjenbe ©r=

ïlârung fidj auf eine Übertragung bon ©nergie
unb ©teltrigität.

©ie Verringerung ber Slngafl bon Unbe=

bannten, mit benen bie SSiffenfdjaft gu tun fat,
ift ein gortfdjritt ber alterleften Qeit, ber auf
©ntbecïungen Wie bie beg Stabiumg unb ber

Nöntgenftraflen gurüigept. Völlig berfcfiebene
Qweige ber SBiffenfcfaft faben eg, Wie man feigt

Weif, mit benfelben Vaufteinen, ©leïtrigitât
unb ©nergie, gu tun. gurn erftenmal feit bem

Veftefen ber ©rbe faben Wir bag Material
beifammen, aug bem ein ©enie eine alteg urm
faffenbe Sßiffenfdjaft aufbauen ïônnte: 5]3ppfiï
unb ©femie, Viologie unb ©eologie Würben

barin aug ben gleichen Vaufteinen Beftefen.

31er3tlic^er Ratgeber.
SSort ®r. 2S. §.

©ie Sropfberpütmtg.
©er ®xopf, bie Vergrößerung ber <Sc^iIb=

brüfe, ïann entWeber bereingelt ober enbemifdj
unb maffenfaft auftreten, gm erften gall be=

läftigt er nur ben ©räger ber ®ranïfeit, mandj»
mal finb bie (Störungen aBgefefen bon ber

©ntftettung, bag gange Seben lang Wenig er=

feBIicf; ber ®ropf ïann aber aucfj fcfWere SIteim
unb ^ergftörungen berurfadjen unb bann eim
greifenbe Operationen notWenbig werben Iaf=

fen. Söenn ber $ropf enbemifdj auftritt, be=

beutet er eine erfefilidje ©djäbigung ber VoIïg=
gefunbfeit unb beg VoIïgWoflftanbeg. gn ber

ScfWeig, bem ïlaffifdjen ^ropflanb, ïommen
fäfrliüj 50—70 ißrogent ber Neugeborenen mit
bergröferten ©djilbbrüfen gur Sffielt, 5000 Mili=
tärbienftpflicftige Werben burcp ifn bienft=
unbrauchbar, ebenfobiele Freiing, bag feift
®ropfBeßaftete, bie gugleidj geiftig gurücfge=
blieben finb, finb bitrcf bie öffentliche gürforge

gu unterftüigen ; 1 ißrogent ber Vebôlïerung
irtuf jäfrliif wegen ^ropf operiert werben.

Sind) in ©eutfchlanb fat feit bem Kriege bie

SSerïropfitng gugenommen, unb gWar in ben

ßänbern, bie fifon früfer bom tropfe ftârïer
feimgefueft würben, alfo in Napern, SBürttem»

berg, Naben, .Sfcffen-Naffau unb Scflefien. Man
füfrt bieg auf bie einfeitige unb ungenügenbe
©rnäfrung Wäfrenb beg S(riegeg gurûcï. 211g

tetgte Urfacfe ber ^ropfbilbitng Wirb gobntanget
ber (S^iilbbrüfe angefefen, berufenb auf unge=
nügenber gobgitfufr mit ben Nafrunggmitteln.
©atfäcflicf ift ba, Wo ber ®ropf feiten ift, No=

ben, Suft unb SBaffer reiif an gob unb umge=

ïefrt. ©er Sïampf gegen ben ®ropf ift guerft
in ber ©cfWeig aufgenommen Worben, inbem

man bag ^ocffalg im grofen mit einem ge=

ringen gobgufaig berfaf unb eg ber Nebôlïe=

rung gur Verfügung ftettte; ein SSiertel ber

©cfWeigerBebôIïerung genieft feute bag fobierte

Ärztlicher Ratgeber. 3SS

Wicklung ab. Das radioaktive Atom gibt ohne

äußeren Anlaß ein Elektron frei und wird da-

durch zu einem neuen Stoff. Sowohl die

Puppe wie das radioaktive Atom sind nur Stu-
fen in einer Entwicklungsreihe. Der Puppe
folgen weitere Puppen, die sich alle ein wenig
von der ersten unterscheiden; dem Atom fol-
gen weitere Atome, die grundsätzliche Unter-
schiede voneinander zeigen. Der Vergleich ist
aber nicht gar zu ernst gemeint, obgleich man
mit Sicherheit sagen kann, daß die Entwicklung
des Radioatoms noch lange Zeit in denselben

bestimmten Bahnen verlaufen wird, nachdem
die Abkömmlinge des Schmetterlings längst
von dieser Erde verschwunden sind.

Wenn wir eine befriedigende Erklärung des

Lebens erreicht haben, ist dann der Tod das
Gegenstück dazu? Sind Leben und Tod nicht

nur bequeme Ausdrücke, die wir für gewisse

Stufen eines weit umfassenderen Vorgangs,
eines beständigen Wechsels, anwenden? Und
wo finden wir dann die Bausteine oder Ein-
heiten, die während dieses Wechsels unverän-
dert bleiben?

Auf die letzte Frage kann die Wissenschaft
heute zum Teil Antwort geben, denn in der

Energie und der Elektrizität hat sie zwei Ein-
heiten gefunden, deren vollkommene Erhal-
tung sicher ist. Die Energie äußert sich dadurch,

daß sie die Elektrizität in Bewegung setzt; die

Elektrizität ist der einzige bekannte Bestand-
teil der Materie, aus der das Weltall ausge-
baut ist.

Ob wir an spekulativen Fragen dieser Art
Interesse haben, oder an weniger spekulativen,
aber auch noch ungelösten, wie etwa am Vor-
gang der Reizübertragung durch die Energie,
oder endlich an rein praktischen Dingen, bei-

spielsweise an der wirksamen Organisation und
am Betrieb der großen Zahl von Maschinen,
die für unser tägliches Leben notwendig sind:

In allen Fällen gründet die zu suchende Er-
klärung sich auf eine Übertragung von Energie
und Elektrizität.

Die Verringerung der Anzahl von Unbe-

kannten, mit denen die Wissenschaft zu tun hat,
ist ein Fortschritt der allerletzten Zeit, der auf
Entdeckungen wie die des Radiums und der

Röntgenstrahlen zurückgeht. Völlig verschiedene

Zweige der Wissenschaft haben es, wie man jetzt

weiß, mit denselben Bausteinen, Elektrizität
und Energie, zu tun. Zum erstenmal seit dem

Bestehen der Erde haben wir das Material
beisammen, aus dem ein Genie eine alles um-
fassende Wissenschaft aufbauen könnte: Physik
und Chemie, Biologie und Geologie würden
darin aus den gleichen Bausteinen bestehen.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Die Kropfverhütung.
Der Kröpf, die Vergrößerung der Schild-

drüse, kann entweder vereinzelt oder endemisch
und massenhaft auftreten. Im ersten Fäll be-

lästigt er nur den Träger der Krankheit, manch-
mal sind die Störungen abgesehen von der

Entstellung, das ganze Leben lang wenig er-
heblich; der Kröpf kann aber auch schwere Atem-
und Herzstörungen verursachen und dann ein-
greifende Operationen notwendig werden las-
sen. Wenn der Kröpf endemisch auftritt, be-

deutet er eine erhebliche Schädigung der Volks-
gesundheit und des Volkswohlstandes. In der

Schweiz, dem klassischen Kropfland, kommen
jährlich 60—70 Prozent der Neugeborenen mit
vergrößerten Schilddrüsen zur Welt, 6000 Mili-
tärdienstpflichtige werden durch ihn dienst-
unbrauchbar, ebensoviele Kretins, das heißt
Kropfbehaftete, die zugleich geistig zurückge-
blieben sind, sind durch die öffentliche Fürsorge

zu unterstützen; 1 Prozent der Bevölkerung
muß jährlich wegen Kröpf operiert werden.

Auch in Deutschland hat seit dem Kriege die

Verkropfung zugenommen, und zwar in den

Ländern, die schon früher vom Kröpfe stärker
heimgesucht wurden, also in Bayern, Württem-
berg, Baden, Hessen-Nassau und Schlesien. Man
führt dies auf die einseitige und ungenügende
Ernährung während des Krieges zurück. AIs
letzte Ursache der Kropfbildung wird Jodmangel
der Schilddrüse angesehen, beruhend auf unge-
nügender Jodzufuhr mit den Nahrungsmitteln.
Tatsächlich ist da, wo der Kröpf selten ist, Bo-
den, Luft und Wasser reich an Jod und umge-
kehrt. Der Kampf gegen den Kröpf ist zuerst
in der Schweiz aufgenommen worden, indem

man das Kochsalz im großen mit einem ge-

ringen Jodzusatz versah und es der Bevölke-

rung zur Verfügung stellte; ein Viertel der

Schweizerbevölkerung genießt heute das jodierte
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Socpfalg. Saê ißtingip öet gobBepanblung beë

Sropfeë Beruïjt batauf, baff bie gobgitfupt bie

©ntftepung beë Stopfeê betpinbett unb ben

ftifcpfieginnenben Stopf gut SlüdBitbung
Bringt. Sie gobBepanblung rnuff fcpon Bei ben

föptoangeten grauen. Beginnen, bet ©tfolg ift
bann bet, baff bie Sinbet ïtopfftei geboten
toetben. Sinbet ïôntten opne (Störung langete
geii größere gobm engen betttagen.

gn Seutfcptaub ift toegen beë get)len» beë

Stetiniêmuë bie Sodpfalgproppplape nidpt am
iÇIape; pier genügt eê, trenn in ben Stopf»
gegenben bie Scpußinbet fpftematifcp mit gob
gefüttert toetben. Sireîtor gtep bom beutfpen
Dîeicpëgefunbpeitêamt betlangt, baff in ©egen»

ben, too fcpon Beim Sdpuleintritt bie ipätfte ober

mept bet ©cpület Stopf auftoeifen, bie attge»

meine iSepanblung botgenommen toetbe. Solide
gobbatteipungen finb in SBürttemBerg unb in
fpeffen=9iaffau, gteiButg, SBütgButg, ©ffen unb

anbten ©täbten ben Spütern gegeben tootben.

©ë to.itb toöpenttip eine Tablette butp ben

Septet beraBteipt, napbem bet Spulatgt bie

Sinbet unterfupt unb ben ^alêumfang gemef»

fen pat. Sie Sinbet Bleiben unter bauetnbet
ätgtliper SonttoIIe. fftapteitige SSitfungen
finb nitgenbë Beobacptet tootben. Sie ©tfolge
Beftepen batin, baff bie Stopfgiffet fept Beben»

tenb finît unb neue StopfBilbungen nipt mept
gut ©ntftepung ïommen. gmmetpin finb Bei

bet 33etaIIgemeinetung bet gobBepanblung ge=

toiffe 33ûtfiptêmafftegeln nötig; gu toatnen ift
bot bem unïonttoïïierten toilben gobgeBtaup.
ÜRipt bom Slrgt betfptieBene Stopfmittel büt»

fen nipt geBtaucpt toetben. Qu greffe gob»

mengen unb gu lange SIntoenbung füpten git

Scpäbigungen. SIucp gibt eë SKenfpen bie

gegen gob Befonbetë empfinblip finb; piet
mu| baë.gob butp anbete SJlittel etfept inet»

ben. Sie Scpäbigungen Puffern fid) in bem fo=

genannten gobiëmuë, bet mit f3etg=, Serben»
unb SJtagenftörungen einpetgept; aud) toitb
eine SIrt Bafebotofpet Stait'fpeii auf ba.§ gob
gutüdgefiiptt.

6prüd)e.

Sie iBotBebingungen beë ©Utdê, toelpe nie»

manb gu Beftreiten toagt, finb: 1. Sie geftig»
Beit beë Sanbeê gtoifepen iKenfp unb fftatut,
baê peifft mit bent Sonnentipt, bet freien Suft,
ben gelbem, Sßflangen, Sieten, 2. Spmpa»
tpifpe unb freie Sefpaftigung, toogu nop bie

ïôtpetlipe StrBeit ïommt, toetpe tiefen, ftarïen»
ben Splaf gibt. 3. Saë gamilienleBen. 4. Set
freie, toopltoottenbe £3etïept mit allen iKenfpen.
5. Sie ©efunbpeit. Solftoi.

*

Sem auêfpliefftipen SinnenleBen folgt Übet»

btuff, Xtngufriebenpeit unb ©tûdêmangel, toäp»

tenb baë ©infpinnen in bie ©ebanïentoelt eine

Guette Beftanbigen ©litdeê Bleibt.
Säte bon Iftoetbanff.

Saë ©lüd muff man regieren, baê Unglüd
übettoinben.

Sei fteunblitp unb gut gegen alte SBelt —
baê ift einet bet ïôniglipen ißfabe gu ©tüd
unb gtieben. fRofatie Söraunftein.

*

©ttoaê mept Sacpeln bott ftitter Stnteilnapme,
ettoaê mept gärtlipe äßotte, ettoaê mept Sîûcï»

fiept unb SelBftBepettfcpung — unb baê patfie
©tüd unftet Umgebung ïann öietleipt ein

gangeê toetben. Stooïe.
*

StrBeite, fpiele, ftubiete, lacpe, toütge atteê

mit Siebe, unb bu paft ben Sptüffel gu beinern

SeBenëglûd.
*

©telle bit pope StufgaBen, töfe fie unb bit

toirft glüdlip fein. Seopolb Satfpet.
*

f3ilf ©lüd unb gteitbe berBreiten
Unb eine Beffete guïunft botBeteiten.

Seopolb Satfpet.
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Kochsalz. Das Prinzip der Jodbehandlung des

Kropfes beruht darauf, daß die Jodzufuhr die

Entstehung des Kropfes verhindert und den

frischbeginnenden Kröpf zur Rückbildung
bringt. Die Jodbehandlung muß schon bei den

schwangeren Frauen beginnen, der Erfolg ist
dann der, daß die Kinder kropffrei geboren
werden. Kinder können ohne Störung längere

Zeit größere Jodmengen vertragen.

In Deutschland ist wegen des Fehlens des

Kretinismus die Kochsalzprophylaxe nicht am

Platze; hier genügt es, wenn in den Kröpf-
gegenden die Schulkinder systematisch mit Jod
gefüttert werden. Direktor Frey vom deutschen

Reichsgesundheitsamt verlangt, daß in Gegen-
den, wo schon beim Schuleintritt die Hälfte oder

mehr der Schüler Kröpf aufweisen, die allge-
meine Behandlung vorgenommen werde. Solche

Joddarreichungen sind in Württemberg und in
Hessen-Nassau, Freiburg, Würzburg, Essen und
andren Städten den Schülern gegeben worden.

Es wird wöchentlich eine Tablette durch den

Lehrer verabreicht, nachdem der Schularzt die

Kinder untersucht und den Halsumfang gemes-

sen hat. Die Kinder bleiben unter dauernder
ärztlicher Kontrolle. Nachteilige Wirkungen
sind nirgends beobachtet worden. Die Erfolge
bestehen darin, daß die Kropfziffer sehr bedeu-

tend sinkt und neue Kropfbildungen nicht mehr

zur Entstehung kommen. Immerhin sind bei

der Verallgemeinerung der Jodbehandlung ge-

wisse Vorsichtsmaßregeln nötig; zu warnen ist
vor dem unkontrollierten wilden Jodgebrauch.
Nicht vom Arzt verschriebene Kropfmittel dür-
sen nicht gebraucht werden. Zu große Jod-
mengen und zu lange Anwendung führen zu

Schädigungen. Auch gibt es Menschen die

gegen Jod besonders empfindlich sind; hier
muß das. Jod durch andere Mittel ersetzt wer-
den. Die Schädigungen äußern sich in dem so-

genannten Jodismus, der mit Herz-, Nerven-
und Magenstürungen einhergeht; auch wird
eine Art basedowscher Krankheit auf das Jod
zurückgeführt.

Sprüche.

Die Vorbedingungen des Glücks, welche nie-

mand zu bestreiten wagt, sind: 1. Die Festig-
keit des Bandes zwischen Mensch und Natur,
das heißt mit dem Sonnenlicht, der freien Luft,
den Feldern, Pflanzen, Tieren. 2. Sympa-
thische und freie Beschäftigung, wozu noch die

körperliche Arbeit kommt, welche tiefen, stärken-
den Schlaf gibt. 3. Das Familienleben. 4. Der
freie, wohlwollende Verkehr mit allen Menschen.

5. Die Gesundheit. Tolstoi.
»

Dem ausschließlichen Sinnenleben folgt Über-

druß, Unzufriedenheit und Glücksmangel, wäh-
rend das Einspinnen in die Gedankenwelt eine

Quelle beständigen Glückes bleibt.
Käte von Roerdanß.

Das Glück muß man regieren, das Unglück

überwinden.

Sei freundlich und gut gegen alle Welt —
das ist einer der königlichen Pfade zu Glück

und Frieden. Rosalie Braunstein.
»

Etwas mehr Lächeln voll stiller Anteilnahme,
etwas mehr zärtliche Worte, etwas mehr Rück-

ficht und Selbstbeherrschung — und das halbe
Glück unsrer Umgebung kann vielleicht ein

ganzes werden. Brooke.
»

Arbeite, spiele, studiere, lache, würze alles

mit Liebe, und du hast den Schlüssel zu deinem

Lebensglück.

Stelle dir hohe Aufgaben, löse sie und du

wirst glücklich sein. Leopold Katscher.
»

Hilf Glück und Freude verbreiten
Und eine bessere Zukunft vorbereiten.

Leopold Katscher.

wdaltion: Nr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) IM" Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

znsertionspreise für schweiz. Anzeigen: V. Seite Fr. IM.-, 0-Seite Fr. S0.-, -/< Seite Fr. 4S.-, V-Seite Fr. 22.S0, >/.° Seite Fr. 11.W

für ausländ. Ursprungs: l/l Seite Fr. 200.-, V- Seite Fr. 100.-, Vâ Seite Fr. so.-, -/s Seite Fr. LS.-, l/u Seite Fr. 12.S0

Alleinige Anzeigenannahme: AWengesellschaft der Unternehmungen Rudolf Mosse, Annoncen-Expeditton Zürich, Basel

und Agenturen.


	Aerzlicher Ratgeber : die Kropfverhütung

